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begoſſen und verwahret werden / ſo werden ſie mit der Huͤlf⸗
fe GOttes wohl wachſen und fort kommen .

Es iſt noch kuͤrtzlich hierbey zu erinnern / daß man im

Winter / wenn ein Thau⸗Wetter kommt / die Thuͤre und

Fenſter in denen Gemaͤchern eroͤffnet/ daß die friſche Lufft zu

denen Gewaͤchſen kommenkan / und ſolches iſt von allen Ge⸗

waͤchſen/ ſo im Winter muͤſſen verwahret werden / gemeinet .
Die Begieſſung aller fremden Gewaͤchſe / muß ſtets / wenn

es nöͤthig iſt / im Sommer gegen Abend geſchehen/ und ſol⸗
ches nicht mit kalten Brunnenwaßer / ſondern ſolches Waſ⸗
ſer ſoll aus einen flieſſenden Graben oder Teiche ſeyn / in

Mangelung aber deſſelben / muß man Gefaͤſſe in den Brun⸗
nen ſtellen / und das kalte Waſſer einen Tag darinnen ſtehen

595
Fdamit es durch die Sonne und Lufft kan erwaͤrmet

werden .

Man ſoll auch Tauben⸗ und Huͤner miſt darein legen / und
allemahl / ſo man die Gewaͤchſebegieſſen will / fein umbruͤh⸗
ren/ damit die Fettigkeit alsdenn bey die Baͤume und Ge⸗

waͤchſe gebracht wird / und alſo wird an ihren luſtigen und
freudigen Wachsthum nicht zu zweiffeln ſeyn. 4

Ich will auch nicht rathen / daß man einige Gewaͤchſe in

dumpffigKKeeller und Oerter ſtelle / wo keine Lufft dabey kom⸗

men kan : weil ſie gemeiniglich anlauffen und ſchimmeln / auch
woihnen nicht bey Zeiten geholffen wird / gar verderben
muͤſſen.

Sas ſechſte Capitel /
Von ſonderbahrer Wartung der Citronen⸗Pome⸗

rantzen⸗Limonien⸗Adamsaͤpfel⸗Baͤume / und

dergleichen mehr/ wie ſolche ſo wol im Sommer /
als im Winter ſollen gewartet werden / und
was ſonſten darbey zu bemercken .
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Eil nun invorhergehenden Capitel ausfuͤhrlich gehandelt38 worden iſt/ wie man dieſer Art Baͤumlein / hier zu Lande
kan gluͤcklich aus denen Kernen erziehen / und fruchtbar

machen; ſo ſoll in dieſem Capitel Bericht geſchehen/ von denen jeni⸗
gen/ welche ans fremden Landen zu uns gebracht werden ; hernachmaͤls vonihrer aller Wartung . Es kommen nun dieſe obgemeldte
Baͤumlein gemeiniglich zu uns in Fruͤhling aus Italia . Sonder⸗
lich kan man ſelbe in der Franckfurther Oſtermeſſe / wie auch zu Leip⸗
zig offt in groſſer Menge haben . Wer nun ſolche kauffen will der
muß ſich wohl darauff verſtehen / denn dieſe Baͤume offtmahls lange
unterweges bleiben / und ob ſie zwar wohl mit Moos und gleichenDinge verwahret / ſo ſind ſie doch offtermahls / weil ſie lange aus der
Erden geweſen / verdorben / ſolches kan man nicht allezeit oben an ih⸗
ren Laub mercken/ beſſer als unten am Stamm . Wenn ſolche feingruͤne/ harte / dichte und friſche Rinden haben / und im Auffkleibenfein ſafftig ſind/ ſo iſts eine Anzeigung/ daß ſie noch gut und friſch :
wann aber die Rinden bleich und welck iſt/ und im Auffluͤfften garduͤrre ſcheinet/ oo iſts eine Anzeigung/ daß ſie ſchon erſtorben ſind. DieItaliaͤner pflegen offt mit denen Gaͤrtnern/ oder andern / die ſolcheBaͤume kauffen wollen / alſo zu handeln / daß ſie dieſelben verdorbeneAuswuͤrfflinge ſollen in ihren Garten pflantzen / was davon wuͤrdeverderben / ſoll ihm verdorbẽ ſeyn/ was aber wuͤrde wachſen ſollen ſienach accord bezahlen . Daͤdurch kan alsdenn kein Herr oderGaͤrtner betrogen werden .

Wenn man nun ſolche Baͤume wil pflantzen / ſo muß manſie oben gantz abſtutzen/ und ihnen die Wurtzel ſo viel noͤthig /beſchneiden/ ſie 2 Tage zuror in Waſſer / in welchen Hüner⸗oder Taubenmiſt zerweichet / mit etwas unreinen Weinver⸗miſchet/ mit der Wurtzel ſetzen. Mitler zeit die Gefaͤßmit der
im vorigen Cap. bemeldten Erde ausfllen / und ſie gegen A⸗bend fein einſetzen ; doch niemals tieffer / als ſie zuvor geſtan⸗den haben : wie oben ſchon gedacht worden iſt . Solche werden

mit lauwarmen Waſſer / worunter allemahl etwas WeinJemiſchet ſeyn ſoll / zu rechter
D.6 begoſſen/ und etwa 4 . oder

5. Wo⸗
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5. Wochen an einen ſchattichten / doch aber warmen Ort ge⸗

ſtellet / allo wird man denn ſehen ob das alte Laub von den

Augen wird abgeſtoßen / welches eine gute Anzeigung zum

Trieb iſt / denn koͤnnen ſie allmaͤhlig von Tage zu Tage beſſer
in die Sonne getragen werden . Im trockenen Sommer

kan man umb den Stamm die Erde mit friſchen Kuhmiſt

dichte belegen / welches die Feuchtigkeit erhaͤlt / und giebt deß

eine feine Kuͤhlung / daß er alſo zu beſſern Trieb kommen kan .

Man pfleget auch dieſer Aet Baͤume in die Erden zuſetzen / wo
wohlbeſtellte Luſtgarten ſind/ ſonderlich Pomerantzen⸗Haͤuſer /
als zu Gottorff auff dem neuen Werck / Sachſen⸗Lauenburg /vor

die ſen zu Stuttgart / zu Bamberg / und derglelchen Orten mehr / da

ſie den immer ſtehen bleiben / aber es hatſchon laͤngſt die Erfahrung
gegeben/ daß indie ſen kalten Teutſchlande / (ob ſie zwar wohl beſſer
auffwachſen / gruͤnenund bluͤhen/ als in den Gefaͤſſen ; ) ſie doch nicht
ſo viel / und zeitige Fruͤchtebringen / als in denen Kaſten Wil man

ſolche in den Kaſten in groſſe Zweig gerne gewachſen haben/ ſo iſt
ſolchen leicht zu helffen . Mau nehme nur die Erde aus einem Gra⸗

be / wo ein Menſchen⸗Coͤrper verweſet und reſolviret iſt / vermenge
ſie mit etwas verfaulten Stercore hum ano , thue es umb die Wur⸗

. tzel / ſo wird demſelben bald geholffen ſeyn/ begieſſe es zuweilen mit

Wein und Waſſer vermenget / ſo wird man bald ſchoͤne Baͤume /
aber wenig Fruͤchtebekomen : Deñ der ſtarcke Trieb laͤſt die Bluͤthezu
keiner Frucht kom̃en / aberwenn es genug / ſo muß man es wieder mit

leichter magerer Erden ertödten / ſonſten moͤchte ein ſolcher Baum

ſich gar zu tod wachſen. Dieſes Kunſtuͤcke wiſſen ſich die jenigen wol
zu bedienen / die damit handeln / wenn nun der Kaͤuffer oder Gaͤrtner

hernach duoch dieſes Mittelferner nichtzu helffen weis / ſo bleibt der

Baum im Wachsthum ſtehen/ das Laub wird gelb/ und nim̃t allge⸗
mach wieder ab : weil er einmal der guten Eeden gewohnet / ſ muß

man denſelbigen allgemaͤchlich darbey erhalten /ſonſten werden ſolche
Baͤumlein gar ſelten alt / und niemahls keine rechte Fruͤchte bringen /
ſondern durch den ſtarcken Trieb ausgemergelt werden . Ich habe

zwar
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zwar noch ein Remedium , wenn dieſe Baͤume in Abgang gerathen
ſolten/ und ſolches nicht hilfft ſo iſt alle Huͤlffe daran vorlohren .

Die ſes wil ich an ſeinem Orte dem H. L. aus treulicher
Wolmeinung auch offenbaren und anzeigen ; und iſt ſolches
nicht allein zu dieſen Baͤumen ; ſondern auch zu allen andern

Baͤmen , Blumen und Gewaͤchſen / wenn ſie Mangel ha⸗
ben/ treflich nuͤtzlich. Nun wiederzu den vorigen zu komen :
So ſey der jenige / wer gedencket ſchoͤne Fruͤchte von ſolchen
Baͤumen zu haben / nur her / ſetze ſie in groſſeGefaͤſſe/ undlaſſe/
ſie inihrer ordentlichen Erde wachſen / warte und pflege ſie
zu rechter Zeit , wie ſich das gehöͤret/ ſowird er ſeine Arbeit
wol belohnt bekommen / damit man aber ſolche Baͤume nicht
allezeit aus dem Geſchirr heben darff / ( welches ihnen ſehr
hinderlich am Wachsthum ſeyn wuͤrde /) ſo hat man vor we⸗

nig Jahren erfunden / daß man an die Seiten der Kaſten Thuͤ⸗
ren zu machen pfleget / damit / wenn man die Wurtzel an de⸗

nen Baͤumen beſchneiden wil / man nur die Thuͤre / welche
mit :. oder mehr eiſernen Riegeln verwahret iſt / auffmachet /

und ſo viel Erde / daß man zur Wurtzel kommen kan / heraus
thut / und denn die Wurtzel / ſo viel noͤthig iſt / beſchneidet / die
Thuͤr nachmahls wieder zuriegele / und die Wurtzel mit der
darzu gehoͤrigen Erde wieder ausfuͤlle.

Dieſe Arbeit muß geſchehen/ ſo bald die Baͤume wieder in den
frehen Garten geſtellet / und denn mit Waſſer welches mit Wein
untermiſchet / begoſſen werden / ſo werden ſie ohne einigesMerckzei⸗
chen des Traurens alſo bald fortwachſen/ gruͤnen/ bluͤhen und viel
Fruͤchte bringen . Wenn nun dieſes noͤthig ſey / kan man an den
Laube erſehen/ welches gelblich und welck wird : auch wenn die Zwei⸗
ge im Treiben ſtille ſtehen und ruhen . So dieſe Merckmahl ſich er⸗

eignen/ iſt es eine Anzeigung daß keine Nahrung mehr vorhanden/
und alsdenn / wie vorgedacht / demſelben mit Beſchneidung der
Wurtzeln muß geholffen werden . Wer auch nur den Unterſchied an
den Fruͤchten der jenigen Baͤumen/ welche in der Erden / in den

Pomerantzen⸗Haͤuern ſtehen bleiben/ und welche in den Kaſten ge⸗
D 2 halten
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halten werden/ betrachtet / wird als ein Verſtaͤndiger leicht daslrtheil
daruͤber faͤllen koͤnnen .

Wie ich nunmehr wol faſt vor 30. Jahren / ver einen Gaͤrtner⸗

Geſellen zu Gottorff in Holſtein / in den damahl Welt⸗beruͤhmten
Garten michgebrauchen ließ / und dazumal noch nicht allerdings die

Erfahrung von ein und andern hatte/ fragte ich einsmahls denGaͤrt⸗
ner Johann de Cladio , warum an andern Orten / in denen Fuͤrſtl.
Gaͤrten/ als zu Huſum / und in dem neuen Wercke / gewiſſe Pome⸗
rantzen⸗Haͤuſer gebauet waren/ da die Gewaͤchſe ſtets koͤnten ohn
ſolcher groſſer Muͤhe/ wie wir / im ein und austragen muͤſtenhaben /
ſtehen bleiben ; Und warumber denn weil es der Haupt⸗Garten
waͤre/ nicht auch ein ſolches Hauß lieſſe anlegen ? Sab er mir zur
Antwort / du ſieheſt / daß meine Baͤume / die in den Kaſten ſtehen /
allezeit ſchoͤnere und vollkommener Fruͤchte tragen / als die in denen

Pomerantzen⸗Haͤuſern / warum ſolt ich denn ſolche dadurch laſſen in

Abgang kommen 2 Ich verwunderte mich daruͤber/ daß in der Erde
ein Baum nicht ſolte beſſer wachſen und Fruͤchte bringen / als im

engen eingeſperreten Kaſten . Ich fragte Ihn noch weiter / ſo war er

ſo getreu gegen mir / und ſagte mir die Urſach . Ein Baum / ſaget
Er / wenn er hier in dieſen kalten Climate in die Erde geſetzet wird /
da er doch warmes Erdreich erfordert / ſowaͤchſt erzwar endlich durch
Huͤlffe und Verbeſſerung des Erdreichs wohl / auchofft viel beſſer
als in denen Geſchirren oder Kaͤſten/ bringet auch endlich noch wohl
ſeine Blumen und Fruͤchte: allein / weil das Erdreich viel zu kalt /
und demſelben auff keine Weiſe zu helffen iſt / ſo koͤnnen auch Fruͤchte

dadurchzu keiner Perfection kommen . Mit denen aber im Kaſten
ſagteer / hat es eine andere Beſchaffenheit ; denn erſtlich haͤtten ſte ſo
wol Winters als Som̃ers eine beſſereWaͤrme ; Im Somer durch
die Sonnen⸗Hitze/ inWinter durch einheitzen der Ofen / und dadurch
koͤnte der Baum bey ſeinen beſten Kraͤfften bleiben . Denn weil ſeine
Wurtzeln eingeſchloſſen ſeyn und folgends durch das ſtete Begieſſen /
ſeine Kraͤffte den Stamm / der Stamm den Zweigen / dieZweige a⸗
ber den Fruͤchten mittheilet /ſobleibe auff dieſe Art alle Krafft bey⸗
ſammen / davon nochmahlsdie Fruͤchte ihre beſſere We

erlan
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erlangeten . Und ſolches hab ich nach der Zeit / da ich ein mehres dar⸗

von erfahren / fleiſſig beobachtet / und allemahl ſehr gut befunden ;
auch niemahln in dieſen kaltenganden eiuigen Herren rathen wollen /
daß Er ſeine Baͤume in die freye Erde ſolte ſetzen laſſen ; Sondern
pflantze ſie in groſſe Gefaͤſſe/ daß ſie im Winter in wohl accommo⸗

dirte Haͤuſer verwahret werden . Aber zu dieſer Wartung werden
rechtſchaffene Gaͤrtner / ſo ihre Sachen / aus dem Grunde verſtehen /
und ſonderlich mit dieſenBaͤumen wohl umbzugehen wiſſen/ erfor⸗
dert und doͤrffen fůrwahr ſolchen Holuncken / (ſo wohl keiue derglei⸗
chen Baͤume geſehen / geſchweige dieſelben ſolten wiſſen zu verwahren
und zu erhalten ] nicht in die Haͤnde gegeben werden / anders wuͤrden
dieſelbigen bald ihren Reſt bekommen . Ja es geben ſich auch wohl
offt viele vor ſonderliche Kuͤuſtler in Wartung dieſer Baͤume an / aber
die Erfahrung bezeuget / welchen Verſtand ſolche Geſellen darvon
haben .

Wenn dieſe Baͤume anfangen zu trauten / ſo ſoll man gleich
zur Wurtzel raͤumen / und zuſehen / ob etwa Ameiſen oder andere
Wuͤrmer darbey ſich auffhalten / und ſolche beſchaͤdigen . Findet
man dergleichen / ſo nehme man nur ein wenig Waſſer mit Brand⸗
wein gemiſchet / und ruͤhre darein Ruß aus dem Schorſtein / und
ſchuͤtte daſſelbe darbey / o werden ſie ſich bald verlieren und wegbey
geben . Hernach kan man das / was die Gaͤrber von dem Leder
abkratzen / und Erde von einem Schind⸗Acker / wo viel todes Vieh
verfaulet iſt/ neßmen / ſolche zwey Stüͤcke durch einander mengen/

mit Wein befeuchten/ undwo man es haben kan / auchWein⸗Treſter
darzu thun / und umb die Wurtzel legen/ ſolche wieder mit anderes
Erde vollends bedecken und fleiſſig warten / ſowird ſich mit der Huͤlf⸗
fe GOTCeES / der Baum bald wiederholen/ feinegruͤnen / bluͤhen/
undFruͤchte bringen

Im Winter / wenn das Laub an Citronen ſichbeginnet zu
kruͤmmen uud welck wird/ ſoiſt es eine Anzeigung / daß ſie muͤſſen
begoſſen werden . Solches muß nun jederzeit / ( wie bereits unter⸗
ſchiedene mahl gedacht mitSommer⸗warmen Waſſer/ und alle⸗

mal ohne Beruͤhrung des Stammes oder der Zweige. Darum iſt
Dʒ am
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am beſten / am Ende des Geſchirres Furchen oder Graͤblein / wie

auch ſchon oben geſagt/ in die Erden zu machen / und alſo das Waſſer
hinein ſchuͤtten/ damit es fein zu der Wurtzel dringen kan . Die Be⸗

gieſſung muß aber im Winter gar wenig geſchehen/ nur zur hoͤchſten
Noth / man ſoll auch zuweilen im Winterſolche Baͤumlein mit Wein
begieſſen / und zwar ſonderlich die Citronen / als die ihr Laub zu dieſer

Zeit gerne abfallen laſſen / denn dadurch wird die Wurtzel geſtaͤrcke˙t/
daß das Laub nicht ſo bald abfallen kan . Gegen den Winter ſoll

man ein Gefaͤß mit Waſſer zu dieſen Baͤumlein ſtellen : wenn ſol⸗
ches beginnet zu frieren / alsdenn ſo iſt es Zeit einzuheitzen . In
dieſer Sache muß man garbeſcheidentlich handeln / damit demſelben

( nemlich dem Einheitzen ) nicht zu viel oder zu wenig geſchicht / weil

dieſe Baͤumlein ebenfals keine uͤberfluͤſſige Hitze ertragen koͤnnen:
denn wenn es nur ſo warm / daßſie nicht verfrieren / ſo iſts genug .
Wenn aber im Winter warmes Tauwetter iſt / muß man die Thuͤ⸗
ren und Fenſter oͤffnen/ daß ihnen friſche Lufft zugehe/ weil ſie ſelbe
gerne leiden moͤgen ; Im Fruͤhling/ wenn ſie wieder in den freyen
Garten gebracht werden / ( welches etwa bey uns im halben April /
oder nachdem das Wetter iſt/ im Majo muß geſchehen/ ) ſo ſoll man

ſie fein reinigen / von denen duͤrren Stiehlen der Blumen un Fruͤch⸗
te / die duͤrren Reiſer / und was ſonſten untuͤchtig und uͤberfluͤſſig dar⸗

an iſt / wegnehmen / und allemahl die Stete mit Baumwachsbeſtrei⸗
chen/ und dahin ſehen/ daß man ſie / ſo viel moͤglichiſt / in einer feinen
runden Form erziehe/ damit ſie einen zierlichen Wald machen /
und den Stamm in eine gerade Hoͤhe auffuͤhren/ wenn es ſeyn kan /
daß man ſie alle gleicher Hoͤhe und in einerley Form auffbringen
koͤnte/ wuͤrde es über alle maſſen zlerlich ſtehen . Wie denn die Hol⸗

laͤnder artlich mit umbzugehen wiſſen / auch wenn ſie mit zu vieler

Bluͤth und jungen Fruͤchten beladen / ſo muß man das uͤberfluͤſſige
abnehmen / damit die andern deſto vollkommener werden koͤnnen/
und zwar von ieden Zweige etwas / damit der gantze Baum an allen
Orten ſeine Fruͤchte behalte .

Es waren noch vielmehr Anmerckungen / welche aber we⸗
gen der Kuͤrtze nicht koͤnnen angefuͤhret werden : 3 32iebha⸗
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Liebhaber nur die noͤthigſten Stuͤcke angezeiget . Doch iſt noch
kuͤrtzlich zu melden / daß gegen Herbſt / wenn langwierige Re⸗

gen kommen ſolten / dieſe Baͤume unter QObdach muͤßenge⸗
bracht werden / denn die uͤberfluͤſſige

Fant ſen
ihnen eben⸗

ſals ſchaͤdlichiſt / und iſt an den gelben Laub zu ſehen / wenn ſie 82

zuviel Feuchtigkeit haben . Alſo muͤſſen ſie vor den Winter
wol abgetrocknet werden / damit ſie wie andere dergleichen
Baͤume und Gewaͤchſe nicht zu naß ins Winter Ovartier 6

gebracht werden ; Der owegen ambeſten iſt / daß man dieſe
Baͤume mit ihren Gefaͤſſen 8. Tage zuvor ehe ſie ins Win⸗
ter⸗Ovartir einlogiret werden / auff die Seite umlege : da⸗
mit die uͤberfluͤſſige Feuchtigkeit koͤnne herauslauffen .

Der gebraͤuchlichſten und bekanteſten Pomerantzen⸗ und Citro⸗
nen⸗Baͤume / ſo man in denen vornehmſtenGaͤrten in Teutſch⸗
land hat/ ſind folgende : erſtlich der Pomerantzen vornehmlichß .
Gattungen undGeſchlechte / ſindfolgende : Als die erſte wird von den

Frantzoſen benennet Des Oranges bigarrées , oder auch ſonſt
Aurantia folio maculato , die andere / Aurantia de Chi -

oa, die dritte / Aurantia Hiſpanica magna dulcis , die vierdte /
Aurantia de Genua , die fuͤnffte/ Aurantia de Provincia . Der
Citronen giebt es achtArten / als zum erſten Malus medica Limo .
nia Chalii zum andern / malus medica oder Liĩmonea Cedri ;

Die dritte / Limonia Dorſi . Die vierdte / Limonia di Gavita .
Die fuͤnffte/ Limonia Lumia . Die ſechſte / pomum Adami .
Die ſiebende /Poncires , Die achte iſt/ Limonia oder Spada
fora . Ob zwar von den Italiaͤnern noch vielmehr Arten gemel⸗
det werden / ſo ich den euriölen Liebhaber zur Nachricht hieher geſe⸗
tzet/ ſo hat man doch dieſelbe Arten nicht alle bey uns / und werden an
den wenigſten Orten gefunden . So dem Liebhaber derſelben be⸗
liebet / ſo kan er ſie aus Italien verſchreiben und uͤberbringen laſſen :
Und werden offtmahls an der Franckfurther am Maͤyn/ und Leip⸗
ziger Oſter⸗Meſſe haͤuffighingebracht .

Folgen ſie nun ingeſamt/ wie ſie von denengtaliaͤnern gemei⸗
niglich benennet werden / und wie ſie Auguſtinus Mandirola in

einem

33
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einen ordentlichen Regiſter beſchrieben : welches wir hiermit bey⸗
beyfuͤgen wollen ;

CirxRoNi ORridARKi .
Citroni con fiore doppĩo
Citronĩ grappoloſi
Ciĩtronĩ di Agro dolce

Citronĩ lunghĩ & ſtretti dĩ S . Be⸗
neditĩo

Citroni col cortice roſſe

Citrone deto il Pomo dĩ Paradi -

ſo , ſenza carne

Citaone piociolo kurgheſe .
Citrone Spongino
Lumia forte

Lumia ĩn forma di Bergamotto
con pĩede lungodi Caſerta

Ponzino grande
Ponzino mediocre
Ponzino dolce

Ponzino roſſe

Ponꝛzino machĩato di Pio

Lima dolce di Spagna
Lima garba dĩ Spagna
Lima grappoloſa
Lima traſparente
Spada falſa

Spadafora grande
Spada fora mediocro

Spada fora di Pera .

Spada fora col fiore doppio det -
ta la baſtarda

LZUONI ORDINARI .
Lemoni della Madenna Laura
Lemoni diĩ Calabria
Lemoni ſenꝛa gtani
Lemoni di St . Martha ,

Cedrato ſemplice .
Cedrato doppĩo .
Cedrato di Coſte .

Cedrato da Florenza

Cedrato Falſo

Lumĩa di Valenza con la ſcorza

liſcia

Lumia rotonda con la ſcorza li -
ſcĩa

Lumia lunga
Lumia dolce

Limone Bartadoro

Limone del Rio

Limone Cedrato

Limone Cedrato roſſo

Limone Cedrato con la ſcorza
calloſa

Limoncello ſpinoſo
Limoncelle lungo
Limoncello rotunde

Pomo del Paradiſo

pomo di Adamo

Eccitatote del appetĩto
ARANZIi ORDINARI

Aranzi mediocri

Aranzi dolci

Aranzi dolei ſenza grani
Aranzĩ dolciĩ con le foglie creſpe
Alanꝛĩ dolci macchiati di Ca -

ſerta

Aranzi dolei di Galta

Aranꝛzi dolci , liqvali ſi magano
conſa ſcorza , di

Genouà

Aranꝛi ſimili , di Pponcino .
Le -
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Aranzi di due ſort di ſcorza, unaLemoni longhi di Galta . groſſa , & l ' altera ſottile .
Lemoni ſeſſili . Aranzi luna ſopra ' altera . diLemoni leſſili traſparantĩ , Galta .Lemonĩ di agrodolce . Ar anzĩ ruvidi di Roberti .
Lemonipevetati, di Aqvaviva- Atanzo grandiſimo , detto Ci -Lemoni con ſcota di Atancĩo.

Lemoni mediocri .

gante .Lemoni di St . Remo . Aranzĩ cornuti di Calta .
TLemonidel Paradiſo , Aranzo femella , ſpaccato nelLemoni di Liſabona .

mezo .Lemonide St . Dominꝭco , Aranzo in forma di beretta diLimone Cedrangolo . Prete .
Lemonidetti da Bandino. Aranzo Cedrato .Limone fenza

Paro. Aranzo di China :

Das ſiebende Lapilel
·

Wie man kan und ſoll einen Pomerantzen⸗Gartenanlegen / und was vor Baum und Gewaͤchſedarein muͤſſen gepflantzetwerden.
Aß ein Pomerantzen⸗Hauß in einem wohlbeſtelten Luſt⸗AOGarten / eines von denen allerbeſten und rareſten Stůckeniſtwird kein verſtaͤndiger Gaͤrtner verneinen . Wie aberſolches am allerfüglichſten kan gebauet und angerichtet werden / willich mit wenigen gedencken . Zwar Fuͤrſtl. Gaͤrtner wiſſen etz ohnedas wohl auff was vor Art und Weiſe es kan gebauet werden / die⸗ſes iſ nur andern Liebhabern / ſo es nicht wiſſen/zur Nachricht ge⸗ſchrieben. Ein ſolches Haus pfletzet man gemeiniglich nicht in einenLuſtgarten zu bauen/ weil es einen groſſen Raum erfordert / wegendes aaffund zudeckens; ſondern gemeiniglich am Enden an Baum⸗oder Kůchen⸗Gacten/ und muß gegen den Norden eineziemlich dicke
allemahl ſo hoch biß ans Dach / auffgefuͤhretwerden / daranuß noch ein Lehn Hauß

augedauet werden
/ worinnen im
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